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JUGENDHAUS - AUTONOriES JUGENDZB.NTRUM - AUTONOHE REPUBLIK. BUNh.ER 

Ac "Züri- Fascht" 1954 sa.rrtme1t die Zü.rch~r Jueend übcr Fr . 700'000.-­
für ein Ju5endhaus . Es blieb jedoch be~ saome1n; über den verb1cib 
dieses Ge1des sind keine naheren Informat ionen erhalt1ich . 
Das von der Stadt und dem Vercin Ferien- Freizeit finanzierte Jugend­
~aus-Drahtschmidli kann den h0utigen ~nsprüchen der Zürchcr Jugend 
nicht im geringsten genügen . Die autoritare Führung durch den Leiter 
sowie die ungenügende P1atzverha1tnisse verhindern jede gesunde Akt ivi­
t a t der Jung~ Im besten Fal1e kann es noch von Hobby- Bast1ern oder 
Ping-Pong-~pie1en benützt werden~ 
Bürger1iche Jugendgruppen haben diesen rhsstand anfangs der 60er Jahr e 
erkannt . In der von Ihnen gegründeten "Akti on Bahnhofbrugg" formulierten 
sie di e Forderung nach einem neuen Jugendzentrum im Gebaude des alten 
G1obus . 
Ei s 1968 vcrsuchten sie durch unzahlige Briefc an Behorden ihre For­
derungen und Vorschlage zu realisiereno Di ese Bemühung~n wie auch di c 
von 42 Gemeinder aten eingereichte r1Iotion versandete.1 bz\'T . schei terten 
an der Uneinsichtigkeit und Nachlassigkeit des Stadtrates . 
Am 3l. t·1ai 1968 knüppel te die Polizei vor deô Hallenstadiom. Pop- Fans 
zusa.mmen 
Am 15 . Juni demonstrierten ca. 1500 Jugendliche unt er Führung des FASS 
gegen di e Methoden der Polizei . 
Ueber das v/ochenende vom 15 ,./16 . J uni besetzten ca . 2000 Jugendliche 
das Globus-ProvisoriUL1 ~ Neben Beat und Tanz diskutierten sie über ein 
Autonomes Jugendzentr~. DieSGS collte : wie aus stadtr atlichen Aeusser ­
ungen zu entnehmen war , in ebcn diesem Provi sorium errichtet wer dcn . 
Wenige Tage spater wird bekannt, dass der alte Globus zum Zeitpunkt 
dieser Aeusserung langst an den LVZ a1s angebliches Provisorium ver­
mi etet war . 
Gegen di ese \.inkelt;>;'.ktlk des Stadtrates demonstrierten Jugend1iche am 
26 . Juni anlasslich ej.ner warnderúonstration .. 
In de r Nacht voru 29 . / 30 o J uni schlagt di e Polizei ira Auftrage des Stad t ­
r a t es zu . Gegen di e imroer starker gewordene Jug<mdbewegung musste ein 
Mi ttel gefunden werden . h1s ~ 19Uhr ca. 3000 Deconstranten und Zu­
schauer einen Denonstrationszug vom G1obus Richtung Be11evue beginnen 
wollten , gaben Si eber und Bcrtschi vom Balkon des Du Pont aus das 
Startzeichen zu einer grossange1egt en 8 Std . Prügelorgi e gegen Demon­
stranten und Zuschauer . Darauf wurden über 250 Jugendliche verhaftet und 
zum Tei1 bis zu 5 \".ochen in U- Haft gehal ten . 
Für die nachsten 14 Tage erliess der Stadtr at ein Verfassungswidriges 
Demonstrationsverbot. 
Auf einem P1akat umschrieb das Aktionskomitee di e inhaltliche Forderung 
so: "\•/ir wo11en unser Avtonoôes Jugendzentrum (autonoc heisst 

von uns Jungen selbst gestall te.t und verwal tet) . Wir iVOllen 
unsere hultur von uns und für uns geschaffen . Wir wollen 
unserc Musik unser e Fil me , unsere Gedichte , unsere Bildcr 
unser Theater und - Diskussion. " 

Zu den r aumlichen Bedingungen forderte das AK : 
Ein Gebaude im Stadtzentrum, mit einem Saal für mi n . 1000 
Personen . 

- Die Bezirksanwaltschaft übernahm nun di e weitere Verfo1gung der Demon­
.. stranten 
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Di e Presse , all en voran d i '-' NZZ, hauptsprachr ohr dvs h.api tals, 
diffamierte in eincr monatelanc~n KruJpacnc syst~.;oatisch die Jue~.;nd­
bewee:ung , vor allen cj.n zeJ ne soeenal'"l.ntc Radelsfiihrcr o 

Das neu gegründetc Zürcher l'J.ani fGst infonnil;rt di t.... O~.:ff vntlichkoi t 
über das skandalé;se Vor c;t5h8n d er Polizoi . 
Das Experiment Hof 103~ das dcr Stadtr at als br satzlosung zu ver­
wirklichen suchtc . schei tcrtc schon nach kurzcr Zeit . klaglich . Es 
stellt s ich deutlich her~us, da3s oin Jueendzentrum unbedingt im 
Stad tzcntrur:1 lit.:.::on rJuss. 
I rn Laufe d e r gerichtlichen Un t;orsuchune; ·t-~ird bekannt, das s sie oin­
sei tig zu Gunst cn d er Pol:i.z~;:·j. gcführt wurde· • 
Bis heutc steht dazu fcst: 1.1 1.chtic;e Zeu5cn, darunter Polizeiofiziere , 
1-1urden ohne dic AnweGen..hei t von Vcrtei tigern oder Angeklagten durch­

geführt. Die Polizei belaste!ldés Filn und Foto hat erial wird nicht 
zu den ~kton gel Ect und kann von den Verte i d i gern nicht e i ngesehen 
werdcn . 
N ur l Polizi st wurdo vor Gericht cestell t und L1i t 7 Taeen H a ft bo­
straft . 
Die i m Jun~ 69 i nszonierte Ot0~gerichtsprozessc konntcn nicht zu Ende 
geführt Hvrden , da ü'..;cr haupt kcin wesvntliches Beweismatt::ri a l vorlag . 
Ao 11 . J uni 69 orcanisicrtl~ d 3.s F.J..8S ej.nc Protestdenonstrat ion gcgen 
die víillkür der Untdrsuchunt;sbchorden . In deren Verlauf geben pro­
gress ivc Künstler dor berechtit.;;ten \vut der Demons tranten Ausdruck indem 
s i e das Gerichtsecbaude n..:..t rotor Far be kcnnzeichncten . 
Darauf ruft die BGB im Kantonsrat zur Bildung von Bürgerwehr en auf . 
Das Obergericht 'tT(,isst dic Akt ... n zur Be,;~eisereanzune an d i e Staats­
anwaltschaft zurück. Di cse weic;Jrt sich in der Folge , d i e für d i e 
Beurtvilung d e r d::mal i een Si tuation entschei denden Fragen zu be9.nt­
worton . 
Am Juli 70 erst wj rd bckannt, d<;.ss ca. 30 Polizisten , daruntc:r a uch 
I nspcktor Bcrtschi eincn "sc:1riftl ichcn V.::n·J~is" für i hr Vorgehen 
erhicl t~.;n . Di ese lau\.:.n und \Jirkune;slosen h'1.SS~lahD0n stohen i n krassem 
Geg..:nsatz zu den gt.;[;On di(.. Deti10n::>tranten zu enmrtLndcn G~::richtsur­
t e ilc . 
J...us all di(.sen Gründen orcunL::iicrte div AUTOrmm LI.NKh am 28 . J~ueust 
70 cine Solidari tütsdomonstration für die Ane;eklagtcn . 
Am Globus- Prozess dcr 7 \1oc:tE::n dauertc 1-1urden 5 .d.ngeklugt e freiec­
sprochen , di<: übrigon zn Gefancn:i.sstrafGn von i nse;csU1.1t über 2 Jahrc 
v crurtcilt . 
In d L; r Z ·:lischr;nz~i t lauf en unzahliec Verh:•ndl unt:;c:n zwi s chen der1 
Aktions.K:o:ai tee Juccndze.n trurn un d dGr 3tad t . Al s Vvrmi ttleri n wird von 
dE.:r Stadt c inc Juccnkooission für J ug._ndfragcn 0ingusctzt . 
.i3is zuta August 70 c inir t e nrtn sich auf d0n Bun..l{er unt\..:r den Lindonhof 
als Provi soricchcs Autonon~s J~eendzentrum . Daoit sollte ein Experinent 
beginnen, dass ln (,itkr rdn . l jühri gen L~ufzci t Z(.;igc-n soll te , wie 
ein J.utonooes Zcntruw funktioniercn ko.ilJlte . 
Ein€ Vollversammlune der Zürch~r Jugend hiess dcn Vorschlag Bunker 
gut und g ründeto clcn Vt.re ir:.. :\utonor.:1es Juc0ndzentrum Lindenhofbunlwr • 
.Am 31 . Oktobe1· 70 wurdc d er Bunkcr n i t e incm 3tae;i gon Fest eroffnet . 
Ucber 8000 Personcn bGe;ehrten E:i.nlass und nussten zwn Teil abgewi esen 
werden , wcil d er Bunker schon total überfüll t 1·1ar . 
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.... Im Laufe d8r nachsten 2 r1ona t e stc::ll t en s i eh vielo nvue Problomo 

ungeahnten Ausmasses für das 1\.0mi tee , dem Stadtrat Losungsmoglichkei ten 
vorzuschlagen . (An einer and~r€n Stelle wird auf di~se Frage noch e in-

gehender eingegangen . Die Jugond versuchte u i t aller F. raft die bei ­
nahe unlosbaren Probl eme anzupa cken . 
Da schlug Ende Dezember di c Nachricht des Stadtrat es wi<:: eine Bonbe 
ein : Der Bunkcr wird geschlossen . 
An ciner Vollversangl une; beschloss d i e Jugend mit übcrwaltigendem mehr 
den Bunke r zu verteidi gen und nicht auf das Ultina twn des Stadtra t es 
einzugehe_'l . 

- .Am l . Jan·1ar 71 wurde di e Autonome Rapubl ik Bunker g0gründet und ausge­
rufen . 
Am letzten Tag des Ul timatUDs , ga b e in Spr echer des Kor:li tees bekannt , 
dass eine Gruppe der Bunker Jugend den Bunker besetzt habo und i hn ver­
t eidi gon Herde . 
Die PolizE.i belagert e i n der Folge d i e ARB 10 Tagc lang und verweigerte 
j ede Kontakt nahme mit don Ei ngeschlossenen . 
Am 11 Tag unternahmen die Vertei d i gt en einen Fluchtversuch durch einen 
Stollen ur.d wurden da bei von d ur Pol izei überwal tigt . 
Von dieserr. f'wment an horen die Der:tonstrationen d0r Bunkerjugend ni cht 
mehr auf ~ Bei jeder Gel egenheit wird der Oeffentlichk~it nt u i ns ne­
wusstsein gebracht , dass ein Aut onomes Jutendzentruo dringend noti g 
ist . (Nach Zahlunc; g ingen iJ.1 Bunker pro f<lona t 50 000 Personen e in und aus ) . 

- l'IJ.i tt€: Januar schlagt di e Poli zei wi eder zu , inden sie L1i t El i teneinlei tern 
die Notschlafstelle an der Obordorfstrasse ausraumt . 

- Di e Bunkerjugend antwortet n i t dtr Bes8tzung der Kronenhalle und des 
Baur au La e . 
An eincr Grosskundgebune; an der ans chliessEmd der"grünc He i nri ch " und 
d i e FraumQ1sterkirche besetzt wurden , nahmen übvr 1000 Jugendliche teil . 

- An einer V·ül versa.m.r.llung d er J.iliB vmrden in allen Kr ei sen Basi sgruppen 
gebildet . 

- Das Shop- V:Llle wird als Di skussionszentruo besetzt . Abor auch di es passt 
· d er Polize:_ nicht . Si o setzt an vinGrJ Samstagnachmi ttag i:ibEr lCO Eli ten­
schl ager e:_n , di e ivahllos auf di skuti er ende Bunk.::rleut e und Passantc;n 
einschlagt.20 Jugendliche werden in H~ndschellen abgeführt und ver­
haftct 

- An der fol t;enden Protestdemonstra.tion setzt die Polizei Tranengas g€gen 
die Denonst.ranten ein . 

Resul ta te t ·i s j etzt s ind : Dic t'Jassnahrlen d er Poliz0i werden immer har t er 
und brutal er 

Die Fordcrung nach eine:-.1 Autonooen Jugenzentrun 
wir d irill..l.: r drine;lich<..-r und soll t o i n absehbar er 
Zei t zu oi ncr konkreten Losung führen . 



SOZJA.LFAL11E Ih Billü .. BR 

Im Allgemc~inen ist zu den sozialen Fallen im Bunker zu sagen , dass diese 

Probl eme J:eine spezi efischen Bunkerprobleme sind , sondern solche die 

unsere heutige kapitalistische Gesellschaft geboren hat . 

l•ir mochtE:n uns jetzt etvms eingehender mi t d en wichtigsten Problemen 

beschaftié;::.n . 

l . D1.l.OGEl~ 

~Jtihrend elE r e;anzen Bunlcerzei t , waren sowohl h.omi tee , wie auch ~peak-out 

sehr bemill"t , Droeen.missbrauch zu verhindern . Trotzdem tauchte immer 

wieder sctlechter Stoff im Bunker auf , der meist durch gemeine hinter­

haltige Dealer im Bunker selbst verkauft wurde . Ir.1 .Laufe der Zeit konnten 

Speak- out und 1.omitee durch Aufklahrung in Diskussionen dieses Problem 

nahezu bewaltigen . 

2 . SCH\IIERIGl\.i:.ITEr! l"'IT H . ..;TITUTL .. l.::.r 
\'Jahrend de r ganzen Bunkerzei t zei gte es s ich immer wieder, das s Jugend­

liche die ~chwierigkeiten r:it der Lehrstelle, zu Hause oder in der 

Schule ha t t en , dort ausrissen :lú:1 Gedanlcen - im Bunker e in neue~) Heim , 

oder eine 1eue, für sie sinnreichere Beschaftigung zu finden. In solchen 

Fallen gretft das Komitee , das Speak- out oder die Heimkampanie ein und 

versucht za vermitteln, im Gesprach mit den 1ltern,Lehr ern, dem Lehr­

meister, Htüm.+ei t er und natürlich dert~ Jugendlichen . 

3 . BUl'fl\.bREIN'~;<JH.NLR ( Uebernachtune;sprobleme) 

Ca . 150 Jugendliche, Gelegenheitsarbeiter, Rocker und Arbeitslose • ohnten 

im Bunker, weil sie keinen \1ohnraum hatten,oder aber weil die Zustande 

zu Hause oc.er in den Heimen für sie unertraglich wurden . Dieses Problem 

vmrde vom .l:<.omitee und der Vollversammlung frühzeitig erkannt . Deshalb 

forderte d j e Voll v..:·rsammlung sei t November 70 e ine Notschlafstelle , in 

d er die flo[lichkei t geschaffen \verden soll te , \'lohnkollektive zu bilden, 

die Leute zu einer Arbeit zurückzuführen oder eventuell Zimmer für ei n­

zelne Leute zu suchen . Beim Ueborblick dieser Probleme erscheint eines 

sehr klar ; e in c;rosser Teil dieser schl·Ti erigen Aufgaben ha t t en von 2- 3 

ganztags Angestellten jungen Sozial arbeiter gelost werden konnen . Jedoch 

hatten diese Sozialarbeiter nicht als Beaufsichtigungsorgane dienen dür~ 

fen , sondern als Berater von Jungen zu Jungen . 
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R O IV1 N U N E - E H E 

Di..a GegcmTa-::~nce Ili.skuss..i.on w:, mo.gli.che L.&bens.f.armen ,.;ird von zwei gegen­
satzlich~:;;n 'Tcrschieden8n B<::t:r=i:ffcn bcberrscht . Lint-rs~.;i ts dit.. Fami_lic 
auf d er Grw1dl~.e0 d er Ehe , andersei te das Koll'ektiv odJr· ·di~.- Komr:mnc~. 
Di e Gruodlag~ der Bür gerlichen FaQilie ist die Beziehung ders patriar­
chalischen VattJ.rs zu Frau und Kindl;r . Er ist .wegen des i. i derspruchs z\ds.ch 
e.rr se ine r Stellunt.~ i o Pro..luktionspro-z'css.:..' Ohoner) und sei n er Familienfunl(-­
tion (Herr )folgerichtig und· typiJ:lch Feldweibelnatur;.. er duokt sich_nàch 
oben , s~uct dic herrschenden AnschauuneBn rcstlos auf und hcrrscht nach 
unten , er e;j.bt n.i e obric;kcd tlichen und ecsclis'chnftli chcn Anschaúunc;tn 
weiter und ~etzt sie auch durch . 
Die Familier..ideolocie hat sich in den letzten Jahren stark verandert . Der 
Anstoss daz~ laF nicht in erster Linie an den bkonomischcn Verhaltnissen , 
sondern in êer l dngsamen Befreiung des sexuell unterdrückten I ndividums . 
Vor allem die Jugendlichen haben erfahren , dass weder in der normativen 
Dauermonogarrie (Ehe) noch in der Promiskuitat auf lan&er Sicht Befriedi­
eunc zu findon ist . Sie setzten der Ehe die neue Form des Kollektivs ent­
gegen, welctes die menschlichen Bezi6hungen des Einzelnen derart ver­
vielfacht, das s e ine Sicherune; gegen \~echsel der Partnor oder gegen Auf­
nahme von Beziehungen zu Dritten unmb[lich ist . Die uenschliche Struktur 
muss der Kollelttiven Daseins\·Teise angepas~t ,.,erden . Diese Anpassung wird 
zweifellos die Herabsetzung der Eifersucht und der Angst, seinen Partner 
zu verlieren erfordern . 

Im Folgenden wollen wir auf die Probler.:~e : KOD.ll:lunikation 
\~irschaft 

Architektur und 
Kindererziehung 

detailliert eingehen . 

KmiMUNIKATIO:~ 

Für die Komm~ikaticn oder das Verbundensein bestehen in einem Kollektiv 
natürlich be3sere Voraussetzungen als in d~r hleinfamilie , in der gegen­
seitige Besitzansprüche gestellt werden , aus denen dann ein Teil der 
Hirarchie in der Bürgerlichen Fa.milic entsteht . 
Die Kommunikation innerhalb der Kornmune wird auch durch den·i:.l:}rtil.ck darch 
beatehenden Gesellschaft gegenüber d em thollekti v un\'Ti llkürlli.ch verstarkt . 
Um die bestm•5glichste Vora.ussetzung schon am anfang zu schaffen, sollten 
sich mbglichGt gleichgesinnte Individuen zu Gemeinschaften zusammenfinden 
(z . B. Politü3che oder h..ünstlerische zusamrnenarbcit) . 

WIRSCHAFT 

In d er Klein:'amilie ist di e einziee Loglichkei t für das Familienoberhaupt 
8 Stunden pro Tag inkl . 2- 3 ~<ochcn Ferien i1.1 Jahr zu arbai tcn um die 
Fa10ili e okonomisch sicherzustellen . 
Das Kollektiv dagee;en hat Z\'Tei wesentliche Tendenzen . Die ~ii tglieder einer 
Stadtkommune müssen für Ihren Lebonsunterhalt nur ca . 4 Stunden pro Tag 
Lohnarbeit VE!rrichten, d . h . ârbeit ausserhalb ~es Hauses in einem Betrieb . 
Die Landkornrnt~e hat die jvlb[;lichlc,ü t durch Eieemürtschaft ihre Le bens-
ni ttel wei tgE·hend sclber zu pflan~en; also noch wenigcr oder gar lee ine 
Lohnarbei t ir. einem Betrieb . 
Wieso ist daE l\1bglich? Gemeinsamer Binkauf 

Billige \iohnmcglichkei ten dank Hiete ( ev .Kauf) 



L L H R L I N G S - P R O B L E M E 
- ---·-- - - - -----------

Da der I ehr1ing mit seinem Hunger1ohn n~cht i n teuere Loka1e ge~n 

kann, war er froh , dass er im Burucer ein und ausgehen konnte 1 ohne ein­

en Rappen zu bezahlen . Von den Leuten die im Bunker verkehrten vTaren 

ca . die Hálfte Lehrlinge . In den verschiedenen Diskussionen kamen 

die Probleme der 1ehrlinge immer klarer zum J~.usdruck . Seine Haupt­

prob1eme sind : l . Ungenügende Ausbi ldung , keine Alle;emeinbi1dung , 
zu wenig Schule, schlechte Behnndlung an Prüfungen 

2 . R.einerlei J.Vlitspracherecht im Betricb , Ausnützung 
im Betrieb z . B. Ucberstunden 

3. Der Lehrling crhalt zu wenig Lohn, der i hLl keine 
wirschaft1iche Unabhángi gkeit er1aubt 

4 . Er hat nur 3 \'lochen Ferien , wáhrend die gl..sich-
al trigen I'4i ttelechüler 12 v~och~:;;n ha ben. 

Um diese Mi sstánde zu beheben, wurde schon vor langerer Zeit der SI{UV 

gegründet ; 9-er aber vie1 z u vJenig erreialrlt hat . Sei t ei n i ger Z ei t be­

stoht nur_ eine neue Or gani sation .di e Revolutionáre Lehrlingsorganisa­

tion Zürj.ch RLZ genannt . Si e hat sich e ine entscheidene de::Iokr ati­

s i erung der Berufsschule und der Betriebe, einheitlichen Grund1ohn , 

der di e ~irtschaft1iche Unabhángigkeit garantiert, 12 \lochen Ferien , 

JVIaxima1 36 Stunden Ar bei tszei t, davon 18 Stunden Schul8 und A11gemein­

bildung1sich zum Zi e1e gesetzt . Di e RLZ ist ei ne !Jlitgliederorgan~iJntion, 

Mi tglied kann sein , -v:er das Programm und die t>tatuten anerkannt und 

aktiv in ~iner Basisgruppe arbeitet . Basisgruppen so11en in den Schulen 

und Betri3ben aufgebaut werdén . Um diese Forderungen wirksam durch­

stzten zu konnen , so1lten mog1ichst vie1e Lehrlingc diGscr Organisa­

tian bei t:~eten . 


